
Das andere Istanbul –  Interview mit Döndü Kilic am Mittwoch, 22.09.2009

Dön d ü  K i l i c ,  die  Reg isseu r i n  des  Dok u m e n t a r f i l m s  „Das  andere  Istanb u l “,  ist  Studen t i n  der  

Deu tsc hen  Fi l m-  und  Fernseha kadem i e  Ber l i n  (DFFB)  und  hat  m i t  ihrem  dr i t t- Jahres-Fi l m  

grossen  Er f o l g  erz ie l t.  Bev o r  sie  an  der  DFF B  anf i n g,  stud i e r t e  sie  Phi l os o p h i e,  Soz i o l o g i e  

und  Gende r- Stud ies,  eine  M i s c h u n g  die  ihr  den  Zugang  zu  ihren  Reg iea r be i t e n  mi t  diesem  

sehr  sens ib l e n  und  hei k l e n  Thema  – der  schwu l e n  Szene  in  der  Tü r k e i  – erle i c h te r t e.  

L.F.: W i e  bist  Du  auf  das  Fi l m- Thema  gekomm e n  und  was  hat  D i c h  beweg t  diesen  

Fi l m  zu  drehen?

D.K.: Urs p r ü n g l i c h  schr ie be n  And r eas  Hug  und  ich  an  einem  Drehb u c h  über  eine  Mu t t e r  

und  ihren  k le i ne n  Sohn,  die  aus  Togo  (Afr i k a)  flüc h t en  und  al les  in  ih ren  

Mög l i c h k e i t e n  stehende  versuchen,  um  in  Deu tsc h l a n d  As y l  zu  bekomm e n .  Doc h  mi t  

dem  Buch  kamen  w i r  irgen d w i e  nich t  so  voran  w ie  w i r  es plan ten.  Da  sch lug  And r eas  

aufg r u n d  der  Schw i e r i g k e i t e n  diesen   Fi l m  zu  real i s ie ren  [es  sol l te  sch l iess l i c h  ein  

Fi l m  im  Rahmen  des  Stud i u m s  werden-  mi t  äußers t  begrenz te n  M i t t e l n],  vor  über  

türk i s c h- stämm i g e  Schwu l e  in  Deu tsc h l a n d  einen  Fi l m  zu  drehen.   Ich  fand  das  Thema  

sofo r t  spannend,  al le rd i n g s  nur  in  Bezug  auf  die  Tü r k e i  und  nich t  in  Bezug  auf  

Deu tsc h l a n d.  Denn  in  der  Tü r k e i  tat  sich  fü r  m ic h  ein  Feld  auf,  das  ich  bis  dato  nur  

ober f l ä c h l i c h  kann te.

A ls o  begann  ich  sofo r t  zu  reche r c h i e r e n  um  ausserha l b  der  gesel l sc ha f t l i c h  

akzep t i e r t e n  Szene  Schw u l e,  Lesben,  B ise x ue l l e,  Trans ves t i t e n  und  Transsex ue l l e  zu  

anal ys i e ren.  Dabe i  habe  ich  festges te l l t ,  dass  die  l in k e  Szene  eben  auch  Pol i t i k  aus  

einer  „sch w u l e n  Perspek t i v e “  heraus  mach t :  also  was  die  Ku r d e n- Frage,  Frauenp o l i t i k ,  

oder  die  Ste l l u n g  der  türk i s c he n  M i l i t ä r s   etc.  bet r i f f t .  Nach  zwe i  Reche r c he r e i sen  

f inge n  w i r  dann  an  zu  drehen.  Und  haben  in  einer  gesam t  Drehze i t  von  etwa  v ie r  

Mona t e n  über  100  Stunden  Ma te r i a l  angesamme l t .  Ich  habe  mich  dann  im  Schn i t t-

Prozess  aussch l i ess l i c h  auf  schwu l e  Män ne r  und  einen  Trans ves t i t e n  konzen t r i e r t ,  da  

mi r  irgend wa n n  kla r  wu r de:  es  sind  doch  min des tens  zwe i  versch ie de ne  We l t en  in  

denen  sich  schwu l e  Män ne r  und  lesb isc he  Frauen  in  der  Tü r k e i  bewegen.  Und  ich  

kr ie ge  sie  nich t  in  einer  einz i ge n  Dok u  unte r geb ra c h t  – ohne  beide  zu  besch rän k e n  und  

ober f l ä c h l i c h  zu  werden.  Auße r dem  hät te  das  leide r  nich t  nur  me i ne n  f inanz i e l l e n  

Rahmen  gespreng t,  sonde rn  auch  die  fo rma l e n  Ansp r ü c h e  an  einen  Dok u m e n t a r f i l m  

über f o r d e r t .  90  M i n u t e n  sind  ein fac h  nich t  ausre i c hen d,  um  Frauen  auch  noch  
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aufzu neh me n .  Inte ressan t  dabe i  war  zu  erkennen,  dass   lesb isc he  Frauen  in  der  Tü r k e i  

of t ma l s  besser  als  schwu l e  Män ne r  dastehen.  

L.F.: Dam i t  sind  w i r  auch  schon  bei  der  nächs ten  Frage:  wo  kamen  die  Finanzen  fü r  den  

Fi l m  her  und  w ie  lange  hat  die  Produ k t i o n  gedaue r t?

D.K.: Nachdem  die  Idee  ents tanden  ist,  sind  die  Dreha r be i t e n  sofo r t  losgegangen  und  w i r  

haben  von  M i t t e  Jun i  bis  Ende  Septembe r  2006  in  der  Tü r k e i  und  zwar  haup tsäch l i c h  

in  Istanb u l  gedreh t.  2007  gab  es  nochma l  einen  kurzen  Nachd re h.  Der  Fi l m  wu r de  

zum  Te i l  von  der  DFF B  mi t f i n a n z i e r t ,  aber  das  me is te  (80%)  waren  Eigenm i t t e l .  

Nachdem  die  Dreha r be i t e n  beende t  waren,  habe  ich  über  1,5  Jahre  täg l i c h  min des tens  

12  Stunden  im  Schn i t t r a u m  verb ra ch t  – zuers t  al le i ne,  dann  mi t  Inge  Schne i de r ,  später  

mi t  Ma r i e j o se ph i n  Schne i de r  – ich  habe  quas i  für  den  Fi l m  geleb t.  Am  Ende  hat  es  

sich  aber  geloh n t  und  w i r  haben  den  Fi l m  2008  bei  der  Ber l i n a l e  einge re i c h t  und  

wu r de n  im  Pano rama  Prog ram m  aufgeno m m e n .  

L.F.: We l c h e  W i d r i g k e i t e n  oder  Schw i e r i g k e i t e n  sind  Euch  beim  Drehen  begegne t?

D.K.: Im  Pr i nz i p  lie f  al les  nach  Plan.  W i d r i g k e i t e n  oder  Schw i e r i g k e i t e n  gab  es  so  di re k t  

nich t.  Um  Prob l eme n  aus  dem  Weg  zu  gehen,  habe  ich  vorab  den  deutsc hen  Pass  

zwar  bean t rag t,  ihn  aber  im  Ende f f e k t  nich t  gebrauc h t .  Grundsä t z l i c h  sind  die  

Tü r k e n  sehr  of f e n  und  haben  uns  als  Kame ra- Team  rege l rec h t  ho f i e r t .  D ie  

eigen t l i c h e n  Prob le me  hatte  ich  dann  durc h  die  Unp ü n k t l i c h k e i t  der   Protago n i s t en,  

v.a.  wenn  sie  zum  vere i n ba r t e n  Ze i t p u n k t  m in des tens  eine  Stunde  zu  spät  ersch iene n  

[lach t].     

            Abe r  nach  einer  We i l e  habe  ich  mic h  daran  gewö h n t  und  me i ne  A r be i t s w e i se  

gezwu n ge ne r m assen  angepasst.  Ich  bin  dann  bei  einem  der  Protago n i s t en  kurzze i t i g  

eingezogen,  wo  sich  sow ieso  die  me is ten  me i ne r  Pro tag on i s t e n  aufh i e l t e n,  da  hatte  

sich  das  Ze i t p r o b l e m  irgend w a n n  erüb r i g t .  D ie  Inte r v i e w s p r a c h e  war  Tü r k i s c h  was  

zunächs t  etwas  ungew o h n t  für  mic h  war  – zuma l  ich  nich t  so  eloquen t  war  w ie  me i ne  

Inte r v i e w p a r t n e r  –  und  auch  in  dem  mode r ne n  A l l t a gs t ü r k i s c h  der  Szene  nich t  

bewande r t  wa r,  aber  so  habe  ich  nich t  nur  in te ressan te  Mensc hen  kennenge l e r n t ,  

sonde rn  auch  me i n  Tü r k i s c h  verbessern  können.  

L.F.: W i e  hast  Du  das  Ver t ra ue n  De i ne r  Inte r v i e w p a r t n e r  gewo n ne n?  Imme r h i n  hast  Du  ein  

sehr  hei k l es  Thema  in  einem  sehr  sens ib l e n  Feld  angesp ro c h en.  
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D.K.: Ich  vermu t e  zum  Einen  aufg r u n d  mei ne r  tür k i s c he n  Wu r z e l n,  we i l  ich  die  Sprache  

spreche  und  zum  Ande re n  we i l  ich  mic h  auf  demse l ben  pol i t i s c he n  Leve l  bewege  und  

nich t  m i t  dem  arrogan te n  B l i c k  eines  Euro päe rs  an  sie  heran  get re ten  bin,  konn te  ich  

schne l l  Zugang  zu  mei nen  Inte r v i e w p a r t n e r n  gew i n n en.  Es  ergab  sich  bald  eine

ver t ra uens w ü r d i g e  Bas is  und  mei ne  Protago n i s t e n  waren  nich t  nur  ernstha f t e  

Gesp rächspa r t ne r ,  sonde rn  sind  auch  zu  me i nen  Freunden  gewo r d e n.  Ich  habe  

versuch t  mensch l i c h  auf  mei ne  Protago n i s t en  einzu gehen  und  nich t  zu  sehr  

Fi l mem a c he r  zu  sein.  Emo t i o n a l e  Situa t i o ne n,  w ie  die  des  we i ne nden  Pro tag on i s t e n  

Me r t  auf  der  Treppe,  der  verge wa l t i g t  wu r de,  wu r de n  nur  zu  zwe i t  gedreh t.   Me r t  

selbs t  war  wü ten d  und  ver le t z t  und  wo l l t e  exp l i z i t  vor  der  Kame r a  von  den  

Schrec k n i s sen  erzäh len.  Auc h  andere  sens ib l e  Szenen  wu r den   entwede r  nur  noch  mi t  

dem  Kame r ama n n  und  ohne  den  Tonman n  oder  sogar  ganz  al le i ne  von  mi r  gedreh t.  

D ie  eben  angesp r o c he ne  Ver ge wa l t i g u n g  pass ie r te  unm i t t e l b a r  bevo r  w i r  ihn  get ro f f e n

           haben  und  war  für  uns  ein  Zu f a l l .  In  fast  vie r  Mona t e n  Dreha r be i t e n  entstehen  auch  

sehr  pos i t i v e  Zu fa l l s p r o d u k t e  aber  eben  auch  fu rc h t ba re  D i n ge.

L.F.: Wu r d e  der  Fi l m  in  der  Tü r k e i  geze i g t?  W ie  waren  die  Reak t i o ne n  darau f?

D.K.: Er  wu r de  im  Aug us t  2009  geze i g t ,  leide r  nur  in  Istanbu l  und  zwar  im  Rahmen  eines  

Theate r p r o j e k t s  „A L M A N C I “ ,  einem  Theate r f es t i v a l  das  einen  Einb l i c k  in  die  

Produ k t i o n e n  der  Thea te r  und  Fi l m s c ha f f e n d e n  tür k i s c hs täm m i g e n  aus  Ber l i n  gib t.  

D ie  Reak t i o n e n  darau f  waren  durch we g  pos i t i v ,  al le rd i n g s  gab  es  auch  kein  

Presseau f ge b o t  wegen  eines  mei ne r  Protago n i s t en.  Mus ta f a,  der  Eng l i s c h- sprechende,  

hat te  schon  grosse  Angs t  vor  der  pub l i c i t y  als  w i r  zur  Ber l i n a l e  einge laden  wu r de n.  

Der  Er f o l g  mach te  ihm  Angs t  und  som i t  habe  ich  erstma l  al le  Pressean f r a ge n  

zurü c k g e w i e se n.  M i t t l e r w e i l e  wäre  ein  Pressekon t a k t  für  Mus ta f a  in  Ord nu n g  aber  

nun  ist  es woh l  zu  spät.  Lus t i g  ist,  dass  ich  vor  kurzem  von  zwe i  me i ne r  Pro tago n i s t e n  

inte r v i e w t  wu r de,  die  m i t t l e r w e i l e  Journa l i s te n  sind  und  über  das  Fi l m p r o j e k t  in  einer  

lin ke n  Ze i t u n g  und  im  Inte rne t  ber i c h te t  haben.  

L.F.: Wa r  es  schw i e r i g  fü r  D i c h  den  Fi l m  zu  machen,  we i l  Du  eine  Frau  bis t  oder  anders  

herum  gef rag t,  hättes t  Du  es als  Man n  ein fac he r  gehab t?

D.K.: Im  Gegen te i l ,  ich  fand  es  gerade  gut  eine  Frau  zu  sein.  Geb i l d e te n  Frauen  w i r d  in  der  

Tü r k e i  grosser  Respek t  entgegen  gebrach t  und  som i t  hat  man  es  dor t  als  Frau  mi t  

einem  Un i v e rs i t ä tsabsch l u ss  verg l e i c h s w e i s e  leich te r  als  eine  Haus f r a u.  Haus f ra ue n,  
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Mü t t e r  und  Töch t e r  haben  es nach  w ie  vor  in  der  tür k i s c he n  Gese l l s c ha f t  nich t  ein fac h  

sich  gegen  das  her rschende  Patr ia r c ha t  durchz use t ze n.  Ich  hatte  ausserdem  den  

Eind r u c k ,  dass  me i ne  for de r n d e  A r t  dor t  besser  ankom m t ,  als  in  Deu tsc h l a n d.  Sogar  

mi t  dem  Mu f t i  über  Hom ose x ue l l e  zu  sprechen,  war  kein  Prob lem.  Da  haben  sich  die  

Schw u l e n  selbs t  manc hma l  quere r  geste l l t  und  waren  miss t rau i s c h :  von  wegen  was  

w i l l  eine  Frau,  die  eindeu t i g  nich t  schwu l  ist,  mi t  so  einem  Fi l m.  

L.F.: M i t  we l c he r  Mo t i v a t i o n  hast  Du  den  Fi l m  gedreh t?  Glaubs t  Du  etwas  in  der  türk i s c he n  

Schw u l e n- Szene  oder  Gese l l s c ha f t  zu  verände r n?

D.K.: Me i n e  Mo t i v a t i o n  war  k la r:  Ich  wo l l t e  der  akt i v e n  türk i s c he n,  pol i t i s c he n  LG B T T  

Szene  eine  A r t  Sprach r o h r  sein,  sie  in  ih ren  Bemü h u n g e n  unte rs t ü t ze n,  sie  gar  

bekann t e r  machen.  Abe r  ich  glaube  nich t  dass  ich  nur  durch  einen  Fi l m  etwas  

verände r n  kann  – ich  kann  aber  einen  kle i nen  Ans t oß  zum  Nachden k e n  geben.  

D ie  Schwu l e n- Szene  ist  tota l  in  Bewe g u n g  in  der  Tü r k e i  und  es  passie ren  vie le  

pos i t i v e  Schr i t t e.  Es  gib t  vie le  akt i ve  Ve re i ne,  die  übera l l   in  der  Tü r k e i  zu  f in den  sind.  

A ls o  auch  ausserha l b  Istanb u l s.  A l l e r d i n g s  w i r d  das  kaum  nach  Deu tsc h l a n d  

transpo r t i e r t ;  hier  glauben  vie le  noch,  dass  es  sehr  rüc ks tän d i g  ist  und  sich  die  

Hom ose x ue l l e n  nich t  etab l i e r t  haben  oder  überhaup t  nich t  präsen t  seien.  Dabe i  ist  

genau  das  Gegen te i l  der  Fal l :  sie  organ is i e r en  sich  und  verans ta l t e n  Demos,  

Kampa g n e n,  k lä ren  auf  ect.  Es  gib t  natü r l i c h  auch  die  Quo ten- Schwu l e n  in  der  

Med i e n l a n d s c ha f t ,  jene  die  zur  Un te r ha l t u n g  al le r  ihr  Schwu l s e i n  auf  einen  

frag w ü r d i g e n  Höhenp u n k t  tre iben,  we i l  sie  als  Ente r t a i n e r  akzep t i e r t  we rde n.  Abe r  

öf fe n t l i c h  akt i v  gegen  das  System  (z.B.  gegen  den  M i l i t ä r d i e n s t)  oder  in  der  Pol i t i k  

sind  diese  jedoc h  nich t  und  wenn  es  eine  w ie  die  Transsex ue l l e  Bü le n t  Erso y  (ein  

Megas ta r  der  k lass ischen  türk i s c he n  Mus i k)  versuch t,   w i r d  sie  angek la g t.  

D ie  Szene  mi t  dem  ho l lä n d i s c he n  Journa l i s t e n  habe  ich  zum  Beisp i e l  aufgenom m e n  

um  zu  zeigen,  dass  das  K l i s c hee  vom  armen,  schwu l e n  Tü r k e n,  dem  es  so  sch lech t  

geh t,  nich t  ohne  we i t e res  zut r i f f t .  De r  Inte r v i e w t e,  Meh me t  Tarhan,  wu r de  

darau f h i n  sehr  sauer  auf  das  Fernseh team  we i l  er  das  Ge f ü h l  hat te,  hier  wü r de n  die  

Ho l l ä n d e r  nur  w iede r  vorge f e r t i g t e  K l i s c hees  zu   bestät i g t e n  suchen.  M i r  ging  es  in  

dieser  Szene  darum  zu  zeigen,  w ie  aus länd i s c he  Med i e n  In f o r m a t i o n e n  verb re i t e n.  

Näm l i c h  of t  der  vorhe r r s c he nden  Rea l i t ä t  entgegengese t z t  und  das  ist  kon t rap r o d u k t i v .  

Ich  habe  insbesonde re  aus  Deu tsc h l a n d  und  Euro pa  pos i t i v es  Feedbac k  erha l ten  und  

vie le  Bet r o f f e n e  haben  mi r  gesag t,  sie  werde n  den  Fi l m  ihren  Fam i l i e n  zeigen  um  so  
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ih ren  com i n g- out-Prozess  mi t  Er k l ä r u n ge n  und  Be isp i e l e n  zu  bek rä f t i g e n.  Ich  bin  

sehr  sto lz  auf  diese  Reak t i o ne n,  we i l  es  mi r  zeig t,  dass  es  nich t  umsons t  war,  diesen  

Fi l m  zu  machen.  Ich  habe  w i r k l i c h  nich t  mi t  so  vie l  An k l a n g  gerech ne t,  aber  da  ich  

Fi l me  mache  um  Pol i t i k  zu  machen,  bin  ich  sehr  zu f r i e de n  und  es  hat  sich  für  m ic h  

geloh n t,  mic h  dafü r  f inanz i e l l  in  die  Bredou i l l e  gebrach t  zu  haben.  

Das  Gesp räc h  füh r te  L i za  M.  Fran ke,  Pro je k t l e i t e r i n  eur ien t  e.V.  
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